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Bischof Dr Hermann Kunst (1907—1999)
Am November 1999 ist Bonn Hermann Kunst verstorben. Er
erreichte das hohe Alter VO Jahren, WAas die mancherle1 körperli-chen Beeinträchtigungen bedingte, die seine letzten Lebensjahre über-
schatteten. Sein weiliter Aktionsradıius VO früher atte siıch stark einge-
ENZT. Als seinem Nachfolger Pfarramt teilte offenherzig dar-
ber mit, versicherte mich un die „Berger Geme1inde“‘ seines täglıchen(Gebets un!: bat mich, diejenigen orüßen, „dıe sich och mich
erinnern. Vergessen S1e aber nicht, Die Heıterkeit meines
(semuts lasse iıch nıcht rauben. Ich ann och Zzwe1i Dinge: Ich
annn och denken und iıch ann och beten““.

Am 15 November ist Pastor Hermann Kunst VO  $ seiner geliebtenMarienkirche Hertford Stift Berg AUS Zur letzten Ruhe auf dem Eri-
kafrıedhof neben seiner VOrLr Jahren verstorbenen Ehefrau Elısabeth
geb Quade beigesetzt worden. Den Irauergottesdienst, dem außer
einer zahlreichen Gemeihinde auch Bundespräsident Johannes Rau be1-
wohnte, elt sein langjähriger Mitarbeiter Oberkirchenrat 1R Her-
iNnann Kalınna. Der hor der Hochschule für Kirchenmusik iın Her-
ford, die ihm ihren Ursprung verdankt, Sang die Motette VO  — Joh Seb

Milıtärbischöfe hatte der Bundesminitister der Verte1i
ach „Jesu meine Freude*‘. Als erstem der eihe der evangelischen

digung das „großemilıtärische Ehrengeleıt“ angeordnet, das eindrucksvaoll und
gestaltet W  — Wıe Hermann Kunst dieses Amt angesehen hat, brachte
der jetzt amtierende ılıtärbischof Dr Hartmut Löwe ZUum. Ausdruck.
Der Ratsvorsitzende der KEvangelischen Kırche Deutschland, Präses
Manfred Kock, würdigte Kunst als den ersten, der das Amt des „Be-
vollmächtigten der Fvangelischen Kırche Deutschland S1t7z der
Bundesregierung“‘ übernommen und diesem Amt erst sein Geprägeverliehen hatte, un beschloß seine Würdigung mit den Worten: „Her-
inann Kunst gehörte den prägenden Persönlichkeiten des Prote-
stantiısmus der Nachkriegszeit. Es der letzte der oroßen ‚Patrıar-chen‘ dieses Jahrhunderts“‘. Er wolle mit dieser ‚würdevollen Bezeich-
nung‘ Zu: Ausdruck bringen, WAas Hermann Kunst jenseits aller offiz1i-
ellen Titel un Funktionen seiner Kirche und den Menschen weiten
Umifteld der Polıtik bedeutet habe 595  Er ein vaterlicher, unbedingt



vertrauenswürdiger Seelsorger, dessen natürliche Autorität muit seinen
spirituellen Gaben treffliıch harmonterte.““

Wıewohl niıedersaäachsischen ÖOttersberg geboren, wuchs Her-
mMannn Kunst Westfalen auf, der Heimat seiner Vortahren. In Bochalt
machte dortigen humanıtstischen Gymnasi1um sein bıtur. Bıbel-
kreis und Posaunenchor pragten die aktıve Glhliedschaft der Gemein-
de Er absolvierte eine Banklehre un studierte dann Marburg, erlın
un! unster Theologte.

Hermann Kunst hat se1in Lehrvikarıat Mennighüffen be1 Pfarrer
Dütemeyer un: amıt be1 einem der Minden-Ravensberger rwek-
kungsbewegung verwurzelten Pfarrer absolwviert. Danach 19372

die Mariengemeinde Stift Berg als Hılfsprediger, wurde hier ordiniert
un 1934 ZU Pfarrer beruten. HKr schloß sıch der Bekennenden Kırche

19  ® wurde mit Jahren ZzZum Superintendenten des Kırchen-
kreises Hertord berufen un 1947 mit der Vertretung der Geitstli-
chen Leitung Präases Koch beim Konstistoritum unster beauftragt.
Von 1945 bis 194 7 mit dem Neuautfbau des Konstistoriums betraut,

wesentlich Zur Neugestaltung der selbständig werdenden Kvan-
gelischen Kiırche VO  — Westfalen be1i Be1 der Wahl ZU) Präsesamt der
neugeordneten KvyW unterlag dem Mitbewerber Ernst
fünf timmen (72

Hermann Kunst hat Gründung der „Flüchtlingsstadt“ Espel-
kamp viel beigetragen, daß ZuUum Ehrenbürger dieser Stadt ernannt
wurde Bıs ins hohe Alter bliıeb Vorsitzender des „Ludwig-Steil-
Hofs“ Espelkamp, ein Amt. das dann die Hände des
Ministerpräsidenten VO NRW, Johannes Rau übergab. uch darın
wird Kunsts bleibende Beziehung Westfalen deutlıch.

och eines verbindet ıhn bleibend mit Westfalen: Das Institut
neutestamentliche Textforschung, das 1959 VO Prof. Aland
üunster gegründet worden Kunst „hat diesem Unternehmen VO

Anfang mit Rat un Tat Zur eite gestanden, einen Kreis VO  —
Freunden un (Gsöonnern des Instituts gesammelt un! eine Stiftung
Förderung der neutestamentliıchen Textforschung begründen helfen,
deren Vorstand den Vorsitz übernahm“‘ (Landesbischof Prof.
Eduard Lohse Jahresbericht 19872 dieser Stiftun > die diesem
Zeitpunkt schon ıhren Namen „Hermann-Kunst-Stiftung“ führte).

Eduard Lohse sagt ber „Hermann Kunst ZUum Geburtstag““: Kr
war nıcht 1Ur ein begnadeter Pastor un Seelsorger, c auch ein
Theologe, der nıcht 1Ur eine gute Ausbildung erfahren hatte, sondern
immer mit der wissenschaftlichen Arbeıt verbunden bliıeb.“ Davon

eine gelehrte Untersuchung, deren Fragestellung ıhn viele Jahrehindurch begleitet atte „Evangelischer Glaube und politische Ver-
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antwortung Martın Luther als polıtischer Berater Landesherrn
un! seine Teilnahme den Fragen des Öffentliıchen Lebens (Evange-
liısches Verlagswerk tu Mıt diesem uch habe Hermann
Kunst Werk vorgelegt, das einen eigenständigen Beitrag Luther-
forschung leiste und zugleich Auskunft gebe ber das erständnis des
DDienstes den selbst Spannungsfeld VO Kırche und Polıtik gele1-
stet habe

Kunst Inhaber vieler Ehrendoktorate deutscher und ausländtit-
scher Unıversitäten und hoher Auszeichnungen dıe Ehrendok-
torwürde verlieh ıhm dıie Evangelısch Theologische Fakultät der Un1-

unster Er ist Verfasser und Herausgeber vieler Buücher ber
dıe einN! Bıblıographie dem ZU); Geburtstag gewidmeten
and credo eccles1am““ Auskunft bt und Aufsätze VO
1953 bis 1986 Hy Kurt Aland Biıelefeld 1987) Zur Biographie bringt
Anton Söhm dort (S 213 {£.) Aspekte

er Marıengemeinde Stift Berg hat 1982 dankbarer Erinne-
rung MEINSAMEN Weg un Dienst den Jahren 1932 bıs 1953°
SE uch gewidmet: ‚„‚Martın Luther Hausbuch“, Stuttgart 1982

ber Kunst berichten namhafte Persönlichkeiten A4us Kırche und
Polıtiık seEeiINEM Geburtstag: ‚Kırche 1ı Spannungsfeld der Poli-
uk(C Göttingen 1977 Sein Persönlichkeitsbild als (Gemeindepfarrer
un Superintendent Iritt dem VO Nachfolger Pfarramt
Friedrich Brasse geschriebenen uch hervor: „Die Marıiengemeinde
Stift Berg der Zeeit des Dritten Reiches“‘ (Freie und Hansestadt Her-
ford, Jahrbuch des Herforder Vereins für Heimatkunde e. V 11/

Hermann Kunst hat sıch Iro  S Dienstes 1 Bonn oft un CIn
Haus 1 Espelkamp aufgehalten und dann auch den (sottes-

dienst ı Rahden besucht. Immer sah Westfalen seine He1iımat un
fühlte sıch als Westfale auch Rheinland Kr bis SEINEM TITod
Mitglied des Vereins Westfälische Kıirchengeschichte, die Ja
der aufgezeigten Weise entscheidend mitgepragt hat. Deshalb MOCdieser Nachruf ıhm auch unseren eiıhen ehrendes Gedenken
sichern.


